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Die Christlichen Friedensstifter Teams 
 

Christian Peacemaker Teams (CPT) unterstützt Gemeinden (Gemeinschaf-
ten) im gewaltfreien Kampf gegen Gewalt und Unterdrückung. Die Chris-
tian Peacemaker Teams arbeiten weltweit. Dabei stehen sie ein für 
Menschenrechte und eine Welt ohne Krieg. CPT wird inspiriert von Jesu 
Zeugnis, sowie von vielen Menschen und Gruppen, die sich gewaltfrei 
dafür einsetzen, ihre Würde und ihre Menschenrechte wiederzugewinnen. 

Im Frühjahr 2014 haben CPT-Mitarbeitende in Europa ein Projekt auf der 
griechischen Insel Lesbos initiiert. Zusammen mit lokalen Partnern haben 
sie sich für den Schutz und die Begleitung von Flüchtlingen eingesetzt. Vie-
le junge Männer, die die europäischen Küsten erreicht haben, haben sich 
für den Frieden entschieden – sie sind auf der Flucht vor dem Militärdienst. 
Viele Frauen und Kinder sind in großer Gefahr: nicht nur in ihrem Heimat-
land, sondern auch auf ihrer Flucht zu einem Europa, von dem sie sich 
Sicherheit erhoffen. 

Diesen Bericht haben wir als KoordinatorInnen des Lesbos-Projektes 
geschrieben. Er bietet eine Zusammenfassung der Arbeit, die von unserem 
großartigen Team im Sommer 2015 geleistet wurde. In vielen langen Tagen 
und Nächten waren wir mit emotional belastenden Situationen konfron-
tiert, die uns schwierige Entscheidungen abverlangten. Wir sind sehr 
dankbar und stolz auf unsere Mitarbeitenden, die sich in ständig än-
dernden Krisensituation bewährt haben. 
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J. Jakob Fehr, Ramyar Hassani und Annika Spalde, November 2015 

Wie das Lesbos-Projekt begann ... 
 

CPT-Mitglieder in Europa kommen aus unterschiedlichen Ländern. Wir 
treffen uns einmal im Jahr zu einer Zusammenkunft („Convergence“), um 
die Arbeit, die wir in unseren Heimatländern tun, zu koordinieren. Im Jahr 
2014 wurden wir von einer griechischen Partnergruppe Village of All 
Together eingeladen, ihre Arbeit mit Flüchtlingen auf Lesbos zu begleiten. 
So konnten wir sie letztes Jahr drei Monate lang unterstützen. 

Auf der Londoner Convergence im Mai 2015 organisierten wir zusammen 
mit lokalen Partnern eine Demonstration im Zentrum von London. Wir 
forderten die britische Regierung auf, ihre restriktive Flüchtlingspolitik zu 
ändern. Die 20 CPT-Mitarbeitende und interessierten Gäste berieten zudem 
über die Frage, ob die Arbeit auf Lesbos trotz unsicherer Finanzierung im 
Sommer wieder aufgenommen werden sollte.  

Da unsere Partner auf Lesbos uns baten, wieder zu kommen, beschlossen 
wir einen Drei-Monats-Einsatz vor Ort in diesem Sommer, im Vertrauen 
darauf, dass die nötigten finanziellen Mittel eingehen würden. Allerdings 
hatten wir bei der Planung keine Ahnung, wie dramatisch sich die Situa-
tion entwickeln würde. 
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Warum kommen die Flüchtlinge nach Lesbos? 
 

Lesbos ist die erste Station in Europa für Menschen auf der Flucht vor den 
Kriegen in Syrien und dem Irak sowie der instabilen Nachkriegssituation in 
Afghanistan – 93% der Flüchtlinge, die wir trafen, kamen aus diesen drei 
Ländern. Die Distanz von der türkischen Küste bis zur ersehnten Sicherheit 
Europas beträgt 6 bis 10 Kilometer. Die Insel ist bei Tag klar sichtbar vom 
anderen Ufer. So wird deutlich, dass die offizielle Grenze zwischen der Eu-
ropäischen Union und ihren östlichen Nachbarn durchlässig ist und nicht 
die realen Lebenserfahrungen dieser Menschen reflektieren. Die Lebens-
welt der Völker in dieser Region ist nicht von Trennung und Ausgrenzung, 
sondern der Interaktion geprägt. 

Die Menschen, die diese Fluchtroute nehmen, sind verzweifelt. Die meisten 
wissen nichts über Europa. Sie ahnen nicht, welche Probleme sie hier 
erwarten oder wie schlecht man sie in Europa behandeln wird. Sie wissen 
aber: Wenn sie europäischen Boden erreichen, brauchen sie keine Angst 
mehr zu haben, dass ihr Kind beim Spielen auf der Straße mit militärischen 
Waffen erschossen wird. Sie wissen nichts über unsere Politik, außer, dass 
sie in Europa Krieg und Chaos und unbeschreibliche Leiden hinter sich 
gelassen haben. 

Es ist eine schmerzhafte Entscheidung, Flüchtling zu werden. Alle haben 
Verwandte verlassen und werden vielleicht ihre Freunde nie wieder sehen. 
Alle hatten vertraute, liebgewonnene Orte, ihre Wohnungen, öffentliche 
Plätze oder Cafes. Das alles lassen sie hinter sich, wenn sie an Bord eines 
dürftigen Schlauchbootes gehen und erwartungsvoll die Meerenge von 
Lesbos überqueren. Die Armen unter ihnen tragen mit Gras ausgestopfte 
Schwimmwesten. 
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In diesem Sommer stieg die Zahl der Flüchtlinge ganz beträchtlich an. 
Niemand war darauf vorbereitet: nicht der Bürgermeister von Mytilini, 
nicht die griechische Verwaltung und Regierung, nicht UNHCR und auch 
nicht CPT. Wir alle waren herausgefordert neue Wege im Umgang mit der 
Krise zu finden. Die graphische Darstellung zeigt den Unterschied 

zwischen 2014 und 2015. 

Die Flüchtlingssituation auf Lesbos 
 

In diesem Jahr war unsere Arbeit auf Lesbos mit einer beispiellosen hu-
manitären Krise konfrontiert. Die hohe Zahl der auf Lesbos ankommenden 
Flüchtlinge verschärfte die ohnehin von der Wirtschaftskrise angespannte 
Situation. Die Mittel für eine angemessene Reaktion, die internationalen 
Standards für Hilfe und Schutz der Flüchtlinge standhält, fehlten gänzlich. 
Infolgedessen erlebten wir erschütternde Bedingungen in überfüllten 
Flüchtlingslagern, denen es an Obdach, Nahrungsmitteln, Gesund-
heitsdiensten und einer genügenden Wasser- und Sanitärversorgung fehlte. 
Darüber hinaus mangelte es an Koordination und Lagermanagement. Der 
von der EU vorgegebene Registrierungsprozess brach unter dem Druck der 
außergewöhnlich großen Anzahl der Menschen zusammen. 
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Obwohl CPT keine humanitären Hilfen anbietet, konnten wir durch unsere 
regelmäßige Präsenz in den Lagern helfen: durch ein offenes Ohr für die 
Anliegen der Flüchtlinge und Aufmerksamkeit für ihre dringendsten 
Bedürfnisse. Unsere Anwesenheit sorgte für öffentliches Bewusstsein; in 
Zusammenarbeit mit NGOs und den Freiwilligengemeinschaften der Insel 
war es uns möglich, einige der erforderlichen Hilfen zu beschaffen. 

Wir nahmen uns auch Zeit, uns mit den Flüchtlingen zusammenzusetzen 
und ihren Geschichten zuzuhören; nicht nur ihren traumatischen 
Erfahrungen, die sie zur Flucht aus ihren Heimatländern auf die gefährli-
che Überquerung des Mittelmeers brachten, sondern auch Geschichten aus 
ihrem Alltag, ihren Kulturen, ihren Hoffnungen und Träumen. 

Im Juli wuchs das Chaos mit einer steigenden Zahl von Flüchtlingen. Die 
Behörden waren nicht in der Lage, die Versorgung der menschlichen 
Grundbedürfnisse zu organisieren. Erst unter dem Druck der massiven 
öffentlichen Kritik in den Medien und dem damit verbundenen Aufschrei 
der Empörung in der Öffentlichkeit wurden Schritte unternommen, um die 
Versorgung eingermassen zu verbessern.  

Im August dachten wir, dass sich die Situation stabilisiert hätte, denn es 
gab mittlerweile zwei Lager, eines für Syrer (Kara Tepe) und eines für alle 
anderen Flüchtlinge (Moria). (Siehe Seite 8 bis 9.) Doch bald brach die Un-
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ordnung wieder aus. Das Lager in Kara Tepe hatte keine Beamten, keine 
Wachen und nur eine kleine Wasserquelle für 600 bis 1200 Menschen. In 
Moria dagegen gab es Wachen nur in dem offiziellen „Auffanglager“, das 
oft mit über tausend Menschen hoffnungslos überbelegt und ansonsten von 
den Behörden völlig unversorgt war. Ein Großteil der Nahrung, Wasser, 
Gesundheitsversorgung und Schutz wurde von Dutzenden von hart ar-
beitenden Freiwilligen aus einer Vielzahl von Organisationen übernommen 
(Village of All Together, Save the Children, Islamic Relief, Welcome to Europa, 
Social Kitchen, ShelterBox, ActionAid, IsraAID und viele andere).  

Es erwies sich als unmöglich, die Arbeit all dieser Organisationen effektiv 
zu koordinieren. Zum Beispiel gab es zwei große NGOs, die sich in der Ge-
sundheitsversorgung engagierten. Deren rivalisierenden Führungen gelang 
es nicht, ihre Verantwortlichkeiten gegeneinander abzugrenzen und so 
miteinander zu kooperieren — und das behinderte uns in der 
Krankenversorgung der Flüchtlinge.  

 

Was hat CPT geleistet? 
 

Am Hafen in Mytilini 

Eine unserer Hauptaufgaben war es, am 
Hafen präsent zu sein, wo die Flüchtlinge ihre 
Fährtickets nach Athen kauften. Wir verteil-
ten Flyer (in Farsi, Arabisch, Englisch und 
Französisch) mit Informationen über sichere 
und unsichere Orte in Athen. Soweit es uns 
möglich war, kamen wir ein oder zwei 
Stunden vor Abfahrt der Fähre. 

Als wir sahen, dass das Registrierungsverfah-
ren im Hafengebiet nicht gut funktionierte, 

haben wir unsere Präsenz in der Nähe der Warteschlange weiter aus-
gebaut. (Am 6. September 2015 wurde das Registrierungsverfahren kom-
plett eingestellt.) Unsere Präsenz hatte Wirkung auf die Polizei und 
Küstenwache: Die Androhung von Gewalt wurde reduziert. Mehrere Male 
sind wir eingeschritten und haben von den Beamten gefordert, nicht 
Menschen mit ihren Knüppeln zu schlagen. 

Da außer CPT nur sehr wenige andere NGOs am Hafen waren – nur Mé-
decins Sans Frontières und Médecins du Monde waren gelegentlich 
anzutreffen – wandten sich viele Flüchtlinge mit ihren Anliegen und Fra-
gen an uns. Wir beantworten die Fragen und halfen, wenn möglich, be-
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sonders gefährdeten Menschen zum alternativen Empfangszentrum nach 
Pikpa zu kommen. Wir verhandelten mit Vertretern der Fährlinien (bei 
einer Gelegenheit konnten wir sie überzeugen, zwei Menschen auf der 
Fähre ohne Tickets mitzunehmen), mit der Küstenwache und der Polizei. 
Wir halfen Menschen, indem un-
ser bester Arabischübersetzer bei 
der Polizei vorgelassen wurde 
und Probleme mit der Registrier-
ung klären konnte. Gelegentlich 
verteilten wir Wasser an die 
Menschen, die bei sengender Hit-
ze auf der Registrierung warteten. 

 

Pikpa Welcome Center 

Das Village of All Together 
(griechisch: Chorio tou Oloi Mazi) 
ist Hauptpartner von CPT auf Lesbos. Die Unterstützung des Village bei 
ihren diversen Aufgaben war unsere höchste Priorität. Das Village ist ein 
Netzwerk von Griechen und Migranten, die auf Lesbos leben und sich um 
die Flüchtlinge kümmern. Ihr Arbeitspensum ist erstaunlich! 

Das Village sagt: „Unser Traum ist es, ordentliche Empfangs- und 
Willkommens-Zentren für alle Flüchtlinge zu schaffen; ebenso wollen wir 
alle Griechen zur Seite stehen, die Opfer der Wirtschaftskrise, von Rassis-
mus oder fremdenfeindlicher Propaganda wurden.“ 

Ihr international renommiertestes Projekt ist Pikpa, ein selbstorganisiertes, 
autonomes Aufnahmezentrum für Flüchtlinge in einem schattigen, fast 
idyllischen ehemaligen Jugendcamp in der Nähe des Flughafens. Es gibt 
keinen Zaun oder Stacheldraht um Menschen zu beschränken oder ge-
fangenzuhalten. Das Zentrum ist lokal, freiwillig und ohne staatliche 
Förderung organisiert. Pikpa wird von den Inselbehörden toleriert. 

In Pikpa haben wir vor allem bei der Nahrungsmittelverteilung geholfen. 
Wir haben die Kleidersortierung unterstützt; wir haben einen Vertrag 
zwischen dem Village und den Bewohnern von Pikpa entworfen und 
übersetzt, bei der Gestaltung und Formulierung von Hinweisschildern auf 
Arabisch und Farsi für Pikpa geholfen. Ein paar mal konnten CPT-
Mitglieder in Konflikten zwischen Bewohnern bzw. Mitgliedern des Village 
vermittelt. Und gelegentlich waren wir „lediglich“ anwesend bei 
Gesprächen mit den Flüchtlingen, um ihnen das einladende und humane 
Gesicht Europas zu zeigen.  
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Es gab andere Aktivitäten, die wir außerhalb von 
Pikpa unternommen haben, um dem Village zu 
helfen: Wir begleiteten Flüchtlinge ins Kranken-
haus, gingen mit Familienangehörigen von Ver-
storbenen zur Leichenhalle und waren bei Beer-
digungen von Flüchtlingen dabei. Zudem fanden 
wir Geldgeber, mit deren Hilfe das Village im 
Dezember 2015 ein Café für die Flüchtlinge in der 
Innenstadt zu eröffnen plant. 

 

Kara Tepe - Das neue temporäre Registrier-

ungszentrum 

Seit Juni 2015 wird das gepflasterte, schattenlose 
Gelände einer Fahrschule, Kara Tepe, für die vorübergehende Unter-
bringung von Flüchtlingen genutzt. Im Juli hat man beschlossen, nur Syrer 
dorthin zu senden. Mit dieser Maßnahme wollte man Konflikte vermeiden 
zwischen Syrern und anderen Nationalitäten, die aufgebracht über die 
Bevorzugung der Syrer waren. (Der Grund dafür ist, dass die Europäische 
Union Quoten für eine begrenzte Aufnahme von Syrern errichtet hat, an-
dere Nationalitäten aber nicht.) Das CPT-Team besuchte Kara Tepe re-
gelmäßig zur Beobachtung der Situation. 

Zunächst war nichts organisiert: weder Polizei noch andere Dienstleister 
und kaum NGOs anwesend. Unser Team stellte Informationen zur Ver-
fügung und zeigte Solidarität. Gelegentlich begleiteten wir Leute von Kara 
Tepe zum Krankenhaus. Ende August arbeiteten Teammitglieder mit der 
Organisation ShelterBox, bauten Zelte in Kara Tepe auf und organisierten 
deren Belegung. Dabei sprachen uns sehr oft Flüchtlinge mit ihren Fragen 
und Wünschen an. Im August unterstützten wir die Verteilung von Le-
bensmitteln und Medizin durch Hilfsorganisationen wie Social Kitchen und 
Solidarity Clinic. 
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Bei einer Gelegenheit griffen wir deeskalierend in eine sehr angespannte 
Situation ein: als Flüchtlinge, frustriert wegen fehlender Nahrung, Wasser 
und ohne schützendes Obdach sowie wegen der ungenügenden Infor-
mationspolitik der Behörden, die Hauptverkehrsstraße in die Stadt hinein 
blockieren wollten. Eine Aktion, die große Polizeipräsenz nach Kara Tepe 
brachte! 

 

Moria – Das Erstregistrierungs-Zentrum 

In der Nähe des Dorfes Moria, etwa 15 km von Mytilini entfernt, befindet 
sich ein von der EU finanziertes 
(im September 2013 eröffnetes) 
Registrierungszentrum mit einer 
Kapazität von ca. 400 bis 600 Per-
sonen. Es wurde wie ein Gefäng-
nis gebaut: mit hohen Zäunen, 
Stacheldraht und Wachposten. Ein 
neu gebauter Komplex auf dem 
selben Gelände wurde im Septem-
ber 2015 eröffnet, aber relativ 
wenige Flüchtlinge sind dort un-
tergebracht worden. 

Ab August wurden alle Nicht-
Syrer in diesem First Reception Centre registriert. Draußen warteten die 
Flüchtlinge in kleinen Zelten oder suchten Schutz unter Bäumen, bis sie zur 
Registrierung an der Reihe waren. Meistens war der Catering-Service völlig 
unzureichend und die Menschen blieben hungrig. Oft dauerte es 3 bis 7 
Tage oder länger, bis sie registriert wurden. Die Bedingungen in Moria sind 
noch schlimmer als in Kara Tepe. 

CPT-Mitarbeitende überwachten die Bedingungen in Moria ein- bis zwei-
mal in der Woche, vor allem wenn die Gefahr bestand, dass die Situation 
aus dem Ruder läuft. Wir bemühten uns, Gewalt seitens der Polizei zu 
verhindern und zwischen den Flüchtlingen zu deeskalieren. Seit September 
beobachteten wir, dass viele Hilfsorganisationen und NGOs sich um die 
Syrer in Kara Tepe kümmerten, die Situation aller anderen Nationalitäten 
in Moria aber unerträglich blieb.  

 

Politische Arbeit 

Wir haben ein gutes Verhältnis zu den Behörden in Mytilini entwickelt. 
Bürgermeister Galinos ist natürlich politisch von den Interessen seiner 
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Wähler motiviert (zu beachten ist, dass die rechtsextreme Goldene Mor-
genröte Partei schwach auf der Insel geblieben ist). Gleichwohl ähneln 
seine Interessen den unseren: die Flüchtlinge möglichst schnell auf den 
Weg nach Westeuropa zu bringen. Seine Handlungsfähigkeit ist beschränkt 
durch die Sparmaßnahmen, die die EU Griechenland auferlegt hat. Die 
Zahl der im August auf Lesbos ankommenden Flüchtlinge stieg immer 
weiter an, während die verfügbaren Fährtickets nicht ausreichten. Als 
Reaktion auf diese neue Krise verfassten und verschickten wir am 14. Au-
gust eine Pressemitteilung zusammen mit dem Village und zwei weiteren 
Partnern, Agkalia und Welcome to Europe. Das Dokument war „Ein Notruf 
für den Fährverkehr und für bessere humanitäre Hilfe”. 

Ab August gab es regelmäßige Treffen der großen NGOs, um ihre Arbeit 
zu koordinieren. Wir nahmen an diesen Treffen teil und brachten Fragen 
und Kritik ein. Die meisten der NGOs sind sehr bürokratisch, kopflastig 
und ziemlich unbeweglich (beispielsweise an Wochenenden oder abends 
nicht erreichbar). Sie haben eine andere Perspektive auf die Flüchtlings-
situation und suchen nicht wie wir den engen Dialog mit den Flüchtlingen 
oder örtlichen Aktivisten. Unser Schwerpunkt ist der Aufbau von Bezi-
ehungen, Solidarität und Begleitung, während die größeren NGOs sich auf 
Katastrophenhilfe, Organisation und Koordinierung ihrer Arbeit mit der 
Polizei und Küstenwache konzentrieren. 

 

Medien 

Im letzten Jahr mussten wir noch erklären, wo Lesbos liegt; in diesem Jahr 
war dies nicht mehr nötig. Nach dem dramatischen Anstieg der Flücht-
lingszahlen, war Lesbos den ganzen Sommer Thema der Medien. Viele 
Medienvertreter kamen auf die Insel und interviewten uns und andere 
NGOs: Spiegel TV und ZDF (Deutschland), italienische und Schweizer TV-
Programme, TeleSur (Lateinamerika), Kansanuutiset (Finnland), mehrere 
Radiosender und eine Zeitung aus Schweden, Mennonite Weekly Review 
(USA) und andere. 

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit ist Publicity: aufmerksam machen auf 
politische Fehler und Misswirtschaft. Wir haben zahlreiche Artikel in 
verschiedenen Sprachen geschrieben: Village Magazine (Irland), die Zeitung 
der Church of Sweden, Website des schwedischen Fernsehens, Artikel für 
die deutschen mennonitischen Medien usw. 

Wir betonen, dass ausschlaggebende Ursachen der Flüchtlingskrise in dem 
politischen, militärischen und finanzpolitischen Verhalten der eu-
ropäischen und nordamerikanischen Regierungen und Volkswirtschaften 
liegen. In der aktuellen Krise sprechen viele Experten von einem „Stellver-
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treterkrieg“ in Syrien, wo die Großmächte USA, Russland, Saudi-Arabien 
und der Iran den Krieg hinnehmen, um die geo-politische Vorherrschaft zu 
erringen. Dasselbe gilt für den Irak und Afghanistan, wo die chaotischen 
Zustände eine Vielzahl von Flüchtlingen, die nach Lesbos kommen, 
verursachen. Wir müssen deshalb unseren Protest und unsere politischen 
Aussagen an die europäischen und amerikanischen Politiker und die breite 
Öffentlichkeit richten. Das ist eine bleibende Aufgabe.  

Sonstige Tätigkeiten  

Wir arbeiteten mit der Kirchengemeinde Exarcheia in Athen zusammen. 
Diese unterstützt Faros, eine Organisation, die sich um eine Gruppe der 
gefährdetsten Flüchtlinge, nämlich die der unbegleiteten Minderjährigen, 
kümmert und beschützt. 

 
 

Geschichten aus unserem Team 
Meine Kollegin Anja und ich waren an einem Septembermorgen am Hafen. 
Die große Fähre war bereit abzufahren, mit vielen Flüchtlingen an Bord. 
Zwei Mädchen, etwa fünf und zehn Jahre alt, standen in der Nähe der 
Landungsbrücke. Die Ältere schien sehr nervös. Wir näherten uns ihnen 
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und fragten, ob sie Hilfe bräuchten. 
Die Mädchen warteten auf ihren 
Vater und ihren älteren Bruder, die 
zu letzten Erledigungen unterwegs 
waren. Die Kinder sorgten sich 
sehr, dass sie die Fähre verpassen 
könnten. Wir blieben bei ihnen und 
trösteten sie. Bald kamen der Vater 
und Bruder wieder. Der Vater 
dankte uns für unsere 
Unterstützung, die Familie ging an Bord. Aber die Fünfjährige kehrte um. 
Sie kam zu Anja und mir, nahm unsere Hände und küsste uns. Dann 
kehrte sie ruhig zu ihrer Familie zurück. – Annika  

 

Unter den Flüchtlingen im Lager Moria bewegte mich die Situation 
einer Gruppe von jungen Palästinensern sehr. Sie waren aus dem 

Yarmouk Flüchtlingslager, Heimat der größten palästinensischen 
Flüchtlingsgemeinschaft in Syrien (mehr als 100.000 Menschen), 
geflohen. Zehntausende Palästinenser flohen von Yarmouk seit dem 
Beginn des Bürgerkriegs in Syrien. Diese jungen Männer mussten das 

wiedererleben, was ihre Großeltern und Eltern bereits erlebt hatten, als sie 
Palästina verlassen mussten. Jetzt sind sie in ihren Familien Flüchtlinge in 
der dritten Generation, also dauerhaft sechs Jahrzehnte des Exils und 
Leidens. Was mich besonders berührte, war, dass diese jungen Männer ihre 
traditionalle Kopfbedeckung trugen und palästinensische Lieder sangen – 
Zeugnisse ihres verlorenen Landes. Ich fürchte, sie werden nie die 
Gelegenheit bekommen, in ihr Land zurückzukehren. – Lorena 

 

 

Ich erinnere mich an den Nachmittag, als Annika und ich an den 
überfüllten Hafen kamen. Frauen und Familien in Warteschlangen auf dem 
Boden sitzend warteten darauf, registriert zu werden. Tausende 
Flüchtlinge warteten. Die Anmeldung war geschlossen, aber plötzlich 
erschien ein Polizist und nahm ihre Papiere. Er schrie zu mir: „Wollen Sie 
helfen?“ „Ja“, antwortete ich. „Sagen Sie den Leuten, dass Syrer nach Kara 
Tepe gehen müssen und all die anderen nach Moria für die Registrierung.“ 
Endlich hatten wir konkrete Informationen. Wir gaben die Anweisungen 
an so viele Gruppen wie möglich weiter. Gleichzeitig fragten wir uns: Wo 
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sind all die anderen NGOs? Wo ist UNHCR, Rotes Kreuz, Save the 
Children? CPT war die einzige gegenwärtige Organisation an diesem 
Sonntagnachmittag, unter Tausenden von Flüchtlingen. – Inger 

 

Anfang September warteten Tausende von Flüchtlingen im Hafen 
auf ihre Registrierung oder ein Ticket für die Fähre. Sie warteten 

tagelang ohne genügend Wasser, Nahrung oder Schatten. Die Hafenpolizei 
war mit nur ein bis drei Männern besetzt. Die Warteschlange wurde länger 
und die Leute ungeduldig. Einige haben versucht, einen Protest zu 
organisieren. Dem Protest wurde nicht mit Worten, sondern mit Knüppeln 
begegnet; nicht mit mehr Personal, sondern mit Bereitschaftspolizei. Oft 
warteten Flüchtlinge geduldig und wussten nicht, was mit ihnen geschah. 
Ich sprach mit einigen Leuten am Ende der Warteschlange, als plötzlich die 
Leute vor uns aufgeschreckt wurden. Sie sahen sich konfrontiert mit einem 
mit Helm, Schild und erhobenem Knüppel gerüsteten Polizisten. Ich war 
erleichtert, als er von seiner Waffe abließ. War es wegen meines CPT-
Shirts? Möglich, aber ich frage mich, was passiert wäre, wenn er 
nicht mich oder einen meiner Teamkollegen gesehen hätte? Ich habe 
weiße Haut, blonde Haare und blaue Augen. Sie nicht. – Anja 

Finanzbericht 
Unser Team hat nicht nur eine großartige Arbeit geleistet, angetrieben von 
Mitgefühl und Begeisterung. Es war auch in der Lage, das Projekt mit 
einem minimalem Budget von etwa 6.000 Euro durchzuführen! Zeitweise 
hatten wir nur drei Personen im Team, in der Regel waren vier oder fünf 
Personen anwesend. Alle kümmerten sich selbst um die Finanzierung ihrer 
Reisekosten nach Mytilini. Die übrigen Kosten wurden aus dem Haushalt 
finanziert. 

Wegen der finanziellen Beschränkung haben wir im Frühjahr 2015 bes-
chlossen, das Projekt im September 2015 zu beenden. Hätten wir zu jenem 
Zeitpunkt gewusst, dass die öffentliche Aufmerksamkeit im Hochsommer 
mehr Spenden einbringen würden, hätten wir das Projekt bis in den Herbst 
hinein verlängern können – allerdings hätten wir Mühe gehabt, genügend 
CPT-Mitglieder in der Kürze der Zeit zu finden. Die bislang ungenutzten 
finanziellen Mittel werden zusammen mit den künftig eingehenden 
Spendengeldern für das Projekt im nächsten Jahr verwendet. Unsere Pro-
jektpartner haben uns gebeten, im kommenden Jahr früher zu kommen 
und möglichst ein Fahrzeug mitzubringen, um unsere Aufgaben möglichst 
effektiv durchführen zu können. Bislang haben wir Taxis, öffentliche 
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Verkehrsmittel und gelegentlich eine Mit-
fahrt von unseren Freunden im Village 
benützt. 

Projektplanung und - 
einrichtung 930.00 

Lokale Transportkosten 1,059.21 
Kost und Logis 1,960.47 
Kommunikation 304.00 
Mietwohnung 900.00 
Organisationskosten 899.10* 

TOTAL 6,052.78 

* Die Organisationskosten umfassen auch die Kosten für die Promotionreise von 
Ramyar Hassani in die Tschechische Republik im Juli.  

 

Unser CPT Team 

Mitglieder des Ständigen Ausschusses: 

J. Jakob Fehr (Deutschland), Ramyar Hassani (Norwegen), Jennifer Otto (Deutsch-
land), Annika Spalde (Schweden), Ruth Wilde (Großbritannien) 

Unser Team vor Ort 

J. Jakob Fehr (Deutschland), Ramyar Hassani (Norwegen), Christopher Hatton 
(Deutschland), Maureen Jack (Schottland), Johanna Kaprio (Finnland), Marianne 
Kronberg (Schweden), Ronbir Mohammad (Schweden), Lorena Pianezza (Italien), 
Anja Schneider (Deutschland), Annika Spalde (Schweden), Inger Styrbjörn (Schwe-
den), Tullio Togni (Italien) 

Danksagung  
Wir bedanken uns bei allen zwölf Mitgliedern des Teams, die an unserem 
Projekt in diesem Sommer teilgenommen haben. Ihr wart großartig! Wir 
sind auch dankbar dafür, dass CPT-Mitglieder aus ganz Europa und unsere 
nordamerikanischen Partner das Lesbos-Projekt mitgetragen haben. Wir 
schulden Dank an Village of All Together für die Begleitung unserer Arbeit. 
Wir sind dankbar für eure Tipps und Empfehlungen und für euer Vertrau-
en; dass wir eure Arbeit unterstützen durften und ihr uns als gleichberecht-
igte Partner eurer wichtigen und bemerkenswerten Arbeit angesehen habt. 

Besonderen Dank wollen wir auch unseren Partnern vor Ort und ihren Or-
ganisationen aussprechen: Agkali in der Stadt Kalloní (Papa Stratis 
presente!), Welcome to Europe und die Exarcheia Kirchengemeinde in Athen. 

Schließlich danken wir auch denjenigen, die unsere Arbeit finanziell 
gefördert haben, vor allem den Spendern des Deutschen Mennonitischen 
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Friedenskomitees. DMFK hat den größten Anteil der Finanzierung über-
nommen. Ohne die Einzelpersonen, Gruppen und Kirchengemeinden, die 
uns finanziell und im Gebet unterstützt haben, wäre das Projekt nicht 
möglich gewesen.  

 

Pläne für die Zukunft  
Wie bereits erwähnt, haben die Spenden in den letzten Monaten zuge-
nommen. Da fast alle Teammitglieder ihre Bereitschaft zum Ausdruck 
brachten, nächstes Jahr die Arbeit wieder aufzunehmen, hat der ständige 
Ausschuss des CPT Europa mit der Planung für 2016 begonnen. Die CPT-
Versammlung im Februar 2016 wird in Rücksprache mit unseren 
nordamerikanischen Kollegen über die Weiterführung des Projektes 
entscheiden. Sie sind herzlich eingeladen, an der Versammlung vom 24. bis 
26. Februar 2016 in Hamburg teilzunehmen!  

Anmeldungen hier: jenotto.11@gmail.com   

Ebenfalls suchen wir weitere Freiwillige, die sich uns als Teammitglieder 
anschließen (siehe die Website www.cpt.org). Vorrangig suchen wir Perso-
nen mit Sprachkenntnissen (insbesondere Arabisch und Farsi) und 
medizinischen Fähigkeiten. Wir freuen uns sehr, wenn uns jemand einen 
Lieferwagen für mehrere Monate zur Verfügung stellen kann. Und wir 
brauchen Menschen aus Europa mit kommunikativen Fähigkeiten, die un-
ser Team in Deutschland bereichern und unserer Facebookseite und andere 
Medien auf dem Laufenden halten. 

Weitere Informationen 
Sie können uns hier kontaktieren: 

       info@dmfk.de und cpt-europe@googlegroups.com.  

Über Facebook kann man aktuelle Infos über unsere Aktivitäten erhalten:  

       www.facebook.com/CPTEurope.  

Deutschsprachiger Blog: www.cptlesbosprojekt.wordpress.com  

Englischsprachiger Blog: www.cptmediterranean.wordpress.com  

Ebenso hat Ramyar verschiedene ausgezeichnete Artikel geschrieben. Bitte 
unterstützen Sie seine Arbeit: www.beaconreader.com/ramyar-hassani  

Twitter: #CPTEurope  

Wir sind weiterhin auf ihre finanzielle Unterstützung angewiesen. Spenden 
Sie an:  

DMFK 

IBAN: DE46620500000021240069 

mailto:jenotto.11@gmail.com
http://www.cpt.org/
mailto:info@dmfk.de
mailto:cpt-europe@googlegroups.com
http://www.facebook.com/CPTEurope
http://www.cptmediterranean.wordpress.com/
http://www.beaconreader.com/ramyar-hassani
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